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Hochanſehnliche Trauer
verſammlung!

 er verſtandige und unpartheyiſche Theil der Menſchen un—
teerſchreibet nicht ſo leicht das Urtheil der Schmeichler,
c. wenn ſie vom Eigennutze und kriechender Unterwutfigkeit

w verblendet, den Character der Großen dieſer Welt durch
prachtige Beyworter auszudrucken ſuchen. Die Ver—

Wahrheit das Widerſprechende in dem Namen und in der That, und neh—
men jene ubertriebenen Beynamen mehr fur Spott, als Lobredenauf. So
mag ein leichtſinniges und ſclaviſches Volk immer ſeinen Konigen die Bey—

worter, der Große und der Geliebteſte, zurufen: die Wahrheitliebenden
ſchutteln doch den Kopf dazu, wenn ihnen die Geſchichte an dem einen, ſeine
Ulaſter und Niederlagen eben ſo groß, als ſeine Tugenden und Siege; und
an dem andern, bey ſeiner phlegmatiſchen Gutigkeit viel tauſend ſeiner Un
terthanen zeiget, die unter Hunger und Erpreſſung verſchmachten muſſen.

Wie einſtimmig, im Gegentheile, horet man die Volker den Behnamen: der
Wohlthatige, ausſprechen, wenn ein viel kleinerer Furſt, nach dem Zeug-
niſſe der That ſelbſt, ſein Land und Volk in den herrlichſten Wohlſtand

verſetzett. Dieſer Beyname, der Wohlthatige, hat ſo was Angenehmes
ünd Liebenswurdiges an ſich; es fuhret ihn die Gottheit im hochſten Ver—

ſtande ſelbſt, und Jeſus, unſer großer Lehrer, hat uns ihn, in der Nachah
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s6 Gedachtnißrede.
ahmung Gottes, ſo vorzuglich angeprieſen, wenn er in dem vergangenen
Sonntags Evangelio ſagt: ſeyd barmherzig, wie auch euer Vater im. Him—

mel barmherzig iſt; daß er billig fur den großten Nachruhm eines Menſchen
gelten muß, wenn er ihn nur in der That und Wahrheit verdienet hat.

Als einen hellleuchtenden Edelſtein unter dem ubrigen reichen Schmu
cke, nehme ich itzo dieſen einzeln, aber beſonders ſchonen Zug ſeines ganzen
preiswurdigen Characters heraus, und nenne Jhnen einen Mann, den
Wohlthatigen, der deſſen menſchliche und gottliche Zeugniſſe vor ſich hat.

Es iſt ſolches der weiland Hochwohlgebohrne Herr, Herr Georg Chri—
ſtian von Graffen, Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen Hochbeſtallt
geweſener General-Major der Cavallerie, den der Hertr uber Leben und

Tod, an vergangener Mittewoche, mitten in dem Laufe ſeines wohlthatigen
Lebens, der Seelen nach, in das Reich ſeiner ewigen Vergeltung aufgenom

men hat, deſſen irdiſcher Ueberreſt aber von uns hierher gebracht. worden,
um in dieſe Gruft verſenket zu werden.

Duſtre Gruft! ſollſt du uns unſern großen Wohßlthater auf immer

verbergen? Sollſt du uns ſein freundliches Angeſicht, ſeinen lehrreichen
Mund, ſeine milden Hande ſo feſt verſchließen? Mit welchem Schmerze
werden die Hochwohlgebohrnen Herren Bruder von Dreßden und Ham
burg zu dir her ſeufzen? Wie heiße Thranen ſtrmen uber dich von den Au
gen der gegenwartigen Herren Officier? Von den Augen der Jhn recht.
kindlich verbundenen Freunde und Freundinnen? Von ſeinen treuen Bee
dienten, von allen, beſonders den armen Einwohnern dieſes Orts? Wie—
geruhrt wird ſelbſt die Hochſte Landesherrſchaft, die Hohe Generalitat,
alle Hohe und Niedere der Armee, beſonders von ſeinem ehemaligen Regi.

mente, und andere abweſende Freunde und Diener, den unerwarteten Ver
luſt deiner koſtbaren Beylage beklagen und betrauern? Und ich! wie werde

ich, ſo oft ich in dieſem Gotteshauſe meines Amtes warte, ohne erneuerte,
Betrubniß dich anſehen oder betreten konnen?

JDie Billigkeit aller dieſer Klagen und die gehorige Linderung derſelben
wird ſich hoffentlich deutlicher ergeben, wenn ich Jhnen itzo, ſo kurzlich,
als es die Sache und die Zeit erlauben will, die menſchlichen und ſo gar.
die gottlichen Zeugniſſe anfuhren werde, nach welchen der Hochſelige.

Herr



Gedachtnißredeẽ. 7
Herr General, unter dem Beynamen, der Wohlthatige, in under—
geßlichem Andenken bleiben ſoll. Da Jhnen die Perſon, von der ich
rede, ſo hoch werth iſt; da ich aus und zu Jhren Herzen reden werde: ſo
verzage ich gar nicht an Dero Hochgeneigten und gutigen Gehore; ich erbitte
mir nur Geduld und Nachſicht fur meine Ungeſchicklichkeit und Schwachheit!

Hochanſehnliche Trauerverſammlung!
amit Sie mit einem Blicke auf den ganzen Plan meiner Rede hinaus
e ſchauen; damit Sie ſogleich inne werden mogen, wohin es mit den
menſchlichen und auch gottlichen Zeugniſſen von der Wohlthatigkeit unſers Herrn
Generals gemeynet ſey; und weil ich es uberhaupt einem Diener des gottli—

chen Wortes anſtandig halte, daß er mit und aus der Schrift rede: ſo will
ich Jhnen aus derſelben ſogleich diejenige Stelle vorleſen, an welche ſich nun

mehr unſere Gedanken halten ſollen. Sie ſtehet im a1. Pſalm und daſelbſt

im 2. 3. und 4. Vers: Wohl dem, der ſich des Durftigen annimmt;
den wird der Herr erretten zur boſen Zeit. Der Herr wird ihn be—
wahren und beym Leben erhalten, und ihm laſſen wohlgehen auf

Erden, und nicht geben in ſeiner Feinde Willen. Der Herr wird
ihn erquicken auf ſeinem Siechbette; du hilfeſt ihm von aller ſeiner
Krankheit. Wenn nun unſer Herr General nach menſchlichen Zeugniſſen
ſich des Durftigen in der Welt angenommen, und wenn Gott alle hier ſte—

bende Verheißungen an Jhm erfullet hat: ſo ſehen Sie leicht, daß Jhm
der Character der Wohlthatigkeit nach menſchlichen und gottlichen Zeugniſſen

gebuhre. Nun von dem erſten:
Die Wohlthatigkeit war unſerm Herrn Generale gleichſam angebohren,

und Er hat ſchon in Seiner fluchtigen Jugend eine ſehr merkwurdige und
feltene Probe davon abgeleget, die ich hier unmoglich verſchweigen kann.

Als Er auf dem beruhmten Gymnaſio zu Hamburg den Grund zu ſeinen
ſchonen Wiſſenſchaften legte: ſo gieng Er, einen guten Freund zu beſuchen,

in Gedanken alle Treppen des Hauſes hinauf, bis unter das Dach. Hier
auf dem Boden erweckte ein jammerlicher Anblick ſeine vertieften Gedanken.
Ein armer Handwerksmann, ſein Weib und einige kleine Kinder ſaßen allda
vor Hunger und Harm abgezehret und in Thranen badend. Auf ſeine Frg

ge,



8 Gedachtnißrede.
ge, was ihnen fehle, erzahlet Jym der Mann: bey der Theurung und durch
den Anwachs ſeiner Familie ſey er verarmet und habe Schulden machen muſ-
ſen; nun ſey er verklagt und ausgepfandet worden; man habe ihm auch ſo gar

ſein Werkzeug genommen, ſeine Kunden habe er von ſich weiſen muſſen und
er ſey alſo ganzlich außer Stand geſetzet, ſich und den Seinigen den. unent-:

behrlichen Unterhalt des Lebens zu verſchaffen. Hier war der junge Herr
von Graffen ſchon der Wohlthatige! Er ſtreckt dem armen Manne, mit
dem, was Er an Baarſchaft bey ſich hatte und noch dazu holte, ſeine gaijd
Schuld und noch daruber ohne Zinßen vor, wirbet ihm bey allen ſeinen Mit

ſchulern die reichſten Kunden, und errettet alſo, man kann leicht denken,
mit welchem Danke und Segen, dieſe ganze Familie von ihrem ſonſt unver—

meidlichen Untergange. Welche Wohlthat! welche ungewohnliche Groß
muth! Jn ſeinen nachmaligen etliche und vierzigjahrigen Kriegsdienſten hat
Er in Quartieren und im Felde, bey unzahligen Gelegenheiten der durftigen

Soldaten und der Einwohner ſich angenommen; indem Er jene nie ohne
Noth ſtrapniziret und gewaget, ſondern fur ihre gute Verpflegung geſorget,
dieſe darneben fur Gewalt und Frevel geſchutzet. Hier und auch davon weiß
ich Exempel, daß Er bey Verwundeten und Sterbenden zugleich einen Wund

arzt und Seelſorger abgegeben hat. Benhy ſeinem ſechsjahrigen Aufenthalte
allhier, ſtund nicht nur jedem Durftigen ſein mitleidiges Herz und Hanb
offen: ſondern Er ſandte auch durftigen Kranken, ungebethen, Wein, Bier,
Arzeney, Eſſen und baares Geld, taglich ins Haus. Jch ſelbſt, und die durch
Brand, Krieg und Theurung verarmten Meinigen, bekennen uns zu ſeinem
ewigen Nachruhme fur die Geringſten mit, die Er als Hungrige geſpeiſet,
als Durſtige getranket, als Nackende bekleidet, als Kranke beſuchet hat und
dafur Jhm nun der Sohn Gottes ſagen wird: das haſt du mir gethan?

Und Sie, die Sie ſolcher eigentlichen Gaben von Jhm nicht bedurft,
haben Sie nicht, auch bey Jhren beſſern Umſtanden, einen redlichen Freund;
einen weiſen Rathgeber, einen nachdrucklichen Furſprecher, einen angenehmen

Geſellſchafter, einen friedfertigen Mittler, einen ſanften und klugen Beſtrafer
und einem erbaulichen Erinnerer und Vorganger ſo nothig, wie ſelbſt der
Konig und der Furſt treue und geſchickte Diener? Wenn Sie dieſes und des
Herrn Generals Willigkeit und Eifer in ſolchem allen recht. erwagen: ſo wer.

de



Gedachtnißrede. 9
de ich von Jhnen allen, und von dem Hochſten im Lande, bis auf den armen

Dorfhirten, menſchliche Zeugniſſe genug beyſammen haben, daß Er ſich des
Durftigen angenommen und daß Jhm dahero das Beywort: der Wohl—
thatige, in Wahrheit muſſe beygeleget werden.

Doch ich habe hiervon noch viel wichtigere Dinge aus den gottlichen
Zeugniſſen ſelbſt zu ſagen; und ich muß Jhnen nun zu Gemuthe fuhren, wie
Gott an unſerm Hochſel. Herrn Generale alle die Gnadenverheißungen wirk—

lich erfullet habe, die er in dem angefuhrten Pſalm den Barmherzigen und
Wohlthuenden zugeſaget hat. Erſtlich heißt es uberhaupt: wohl dem; das
iſt: alle Arten zeitlicher und ewiger Gluckſeligkeit, wie ſie neben und mit ein
ander beſtehen konnen, ſollen dem wiederfahren, der ſich des Durftigen an—
nimmt. Hierauf werden die vornehmſten dieſer Seligkeiten und Gnadenbe—

zeigungen angefuhret, davon die

Erſte iſt: den wird der Herr erretten zur boſen Zeit. Das iſt an
unſerm Herrn Generale geſchehen, wie Er ſelbſt zum Preiſe Gottes bis ans
Ende geruhmet hat, da Jhn die gottliche Gnade, in unſrer boſen Zeit, wo,
leider! der Unglaube, die Verachtung, Beſtreitung und Verſpottung unſerer

allerheiligſten Religion, beſonders unter ſeinen Standesgenoſſen, ſo uberhand
genommen, aus dergleichen jammerlichen Verfuhrung errettet und zu einer
recht grundlichen Unterſuchung, lebendigen Ueberzeugung und ernſtlichen Aus—

ubung der allein ſeligmachenden chriſt- evangeliſchen Religion verholfen und an

getrieben hat; wie dort zu Caſarien dem Hauptmanne Cornelio, damit er zum

Glauben an Chriſtum bekehret wurde, Engel und Apoſtel zugeſendet wurden,
nachdem ſeine Almoſen hinauf ins Gedachtniß vor Gott gekommen waren. Die

Andere Gnadenverheißung fur die Wohlthatigen lautet alſo: Der

Herr wird ihn bewahren und beym Leben erhalten. Wollen Sie die
unleugbare Erfullung derſelben an dem Herrn Generale ſehen: ſo richten Sie
ihre Augen auf jene Mordplatze des Krieges, die Er ſo oft mit kuhner Uner—

ſchrockenheit betreten hat. Sehen Sie hin auf jene unglucklichen Ebenen bey

Striegau, wo Er erſt lange das Kanonenfeuer der Batterien auf der Stelle
aushalten muß, nun an der Spitze ſeiner tapfern Schaar durch die benden
Treffen der hauenden Feinde durchbricht, von hintenzu uberfallen, mit Wun.

den und Blut bedecket, noch einmal durch das ſchon wieder hergeſtellte feind—

B liche



10 Gedachtnißrede.
liche Treffen hindurch jaget, die zerſtreueten in einen Haufen zu fich ſammlet,

ſie abermals gegen den Feind anfuhret, und doch gar bald zum Dienſt wieder

geſchickt davon gekommen iſt. Sehen Sie hin auf die blutigen Hohen bey
Keſſelsdorf, wo tauſend fielen zu ſeiner Seiten und zehentauſend zu ſeiner
Rechten, als Er durch den großen und kleinen Kugelregen der freund- und

feindlichen Armeen die Befehle des Feldmarſchalls bald da, bald dorthin uber
bracht und ganz unverletzt geblieben. Sehen Sie Jhn auch in ſeinem letz
ten ſo mislichen und gefahrlichen Commando, wo Er ſo verſchiedenen Herren
von ſeinen Zugen Rechenſchaft geben mußte, wo Er ſich auf die, ſo Jhn be—

decken ſollten, nicht mehr, als auf ein ſchwankendes Rohr verlaſſen konnte;
wo Er einen ſo verſchlagenen und machtigen Feind wider ſich, und nur eine
Hand voll geſammleter Ueberlaufer bey ſich hatte. Was wurde alle ſeine be
wundernswurdige Klugheit und Furſichtigkeit hierbey endlich ausgerichtet ha
ben, wenn der Huter Jſrael nicht uber Jhn gewachet und eine feurige Mauer

um Jhn her geweſen ware? Da, da ſehen Sie, wie es der Hochſel. Herr
General ſelbſt geſehen und mit vielfaltigem Danke erhoben hat, daß Jhn die

allmachtige Gnadenhand Gottes bewahret und beym Leben erhalten. Die
Dritte gottliche Gnadenverheißung fur die Wohlthatigen lautet: Und

ihm laſſen wohl gehen auf Erden. Das iſt auch offenbar geſchehen an unſerm

Herrn Generale. Sein Hinaufſteigen von der unterſten, bis zu den hoch-
ſten Stufen der Ehre, die vorzuglich genoſſene Guade zweyer Konige und zweyer

Churfurſten, die allgemeine Achtung, in welcher Er bey allen Kennern groſ—
ſer Talente und Verdienſte geſtanden, ſein gutes Auskommen, ſeine ſtarke
Leibesbeſchaffenheit, ſein zufriednes Herz, und beſonders, nach ſeiner eigenen

Schatzung, die ſechsjahrige vergnugte Stille hier auf dem Lande, die Jhm
Gott zur Vorbereitung auf ſein herannahendes Ende verſchaffte, und die Er
ſo glucklich hierzu angewendet hat; das alles ſind Beweiſe genug davon. Die

Vierte Gnadenverheißung, die Gott auch an unſerm wohlthatigen Herrn
Generale wahrgemacht hat, heißt: Und nicht geben in ſeiner Feinde
Willen. Beſh aller ſeiner unbeſcholtenen Treue und ſo langen und wichtigen
Dienſten, die Er dem Vaterlande erwieſen hatte, konnte Er doch dem Neide,

der Verleumdung und dem Mißverſtande nicht ausweichen. Ohne Zweifel
war es der Wille ſeiner Feinde, Jhm einen viel tiefern Fall zu bereiten: ſo

aber
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aber gereichte ſeine baldige Wiedererhebung zum wirklichen Dienſte und vollem

Gehalte nur zu ihrer Beſchamung und zu ſeiner deſto großern Ehre. Die

Funfte Gnadenverheißung lautet alſo: Der Herr wird ihn er—
quicken auf ſeinem Siechbette. O! der herrlichen Erfullung an unſerm
Herrn Generale! Sein Siech. und Sterbebette war ein recht ſchrecklicher
Schauplatz des menſchlichen Elendes, an dem qualenden Erſterben ſeines Lei-

bes, aber auch ein Schauplatz der gottlichen Gnade an ſeiner erleuchteten und
glaubigen Seele. Wie wurde ſie ſo hoch erquicket durch die zugeſprochenen

Froſtungen des gottlichen Wortes? Wie groß war ihr Friede in der Verſiche-
rung der Vergebung ihrer Sunden? Wie brunſtig war ihr Hunger und Durſt

nach dem ſaeramentlichen Leibe und Blute Jeſu Chriſti ihres Heilandes? Und
wie uberſchwenglich wurde ſie damit gelabet bey dem zweymaligen Genuſſe

deſſelben? Wie triumphirte die ſo hoch begnadigte Seele uber die Eitelkeit
der Welt? Wie frohlich in Hoffnung jauchzete ſie uber das nahe Anſchauen
Gottes und. ſeiner Herrlichkeit in allen Himmeln und allen Ewigkeiten? Wie
wurde noch zuletzt in ihr alle Bitterkeit des Todes verſußet, durch den Honig
ſeim des Namens Jeſit, ſeines ganz zu eigen ergriffenen Heilandes? Ohne
was zu dieſen allen der Geiſt Gottes in ſeinem unausſprechlichen Vertreten
hinzu gethan hat!

Die letzte Verheißung von Gott an einem Wohlthatigen heißt: Du

hilfeſt ihm von aller ſeiner Krankheit. Denken Sie ja nicht, als hatte
es hier an der Erfullung bey unſerm Herrn Generale gefehlet. Es iſt wahr,
die vorſichtigſte Anordnung der Arzneyen, die beſten Starkungsmittel und die
unermudete Wartung ließen uns die davon gehoffte Wirkung ſeiner Gene—
ſung nicht ſehen; aber heißt es nicht auch bey der menſchlichen Heilungskunſt:

unſer Wiſſen iſt Stuckwerk? beſtehet ihre Wirkung nicht meiſtentheils in der
Verwandlung einer Krankheit in eine andere? Von aller Krankheit hilft
uns Gott erſt durch einen ſeligen Tod. Nach demſelben erwarten wir einen
der geheiligten Seele unterworfenen, unverletzlichen und unzerſtorlichen Leib.

Der Herr, unſer Arzt, hat nun dieſe grundliche Cur mit unſerm Herrn Gene
rale vollendet, und auch dadurch ſeine Zeugniſſe mit den menſchlichen uber
einſtimmend gemacht, wie richtig wir Jhn den Wohlthatigen nennen und

in unausloſchlichen Andenken verehren.

B 2 Aber
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Aber, Er iſt ja nicht mehr unſer! Er iſt ja nun von uns genonimen?

Wes ſollen ſich nun die Durftigen troſten? Zu wem ſollen ſie ihre Zuflucht
nehmen? Zu dir, du ewiger Gott und Vater des Lichts, von dem alle gute
und alle vollkommene Gaben kommen, und der du dich der wohlthatigen
Menſchen nur als Haushalter und Austheiler deiner Gaben gebraucheſt! Zu
dir, der du verſprochen haſt: er begehret mein, ſo will ich ihm aushelfen; er

kennet meinen Namen, darum will ich ihn ſchutzen. Er rufet mich an, ſo
will ich ihn erhoren; ich bin bey ihm in der Noth, ich will ihn herausreißen
und zu Ehren machen, ich will ihn ſattigen mit langem Leben und will ihin“
zeigen mein Heil! So thue denn wohl nach deiner Barmherzigkeit an allen,
die durch den Tod unſers wohlthatigen Herrn Generals ſind betrubt worden!
Thue wohl an unſerm Durchlauchtigſten Churfurſten, und gieb Jhm al
lezeit ſolche erfahrne, kluge und tapfre Generale, wie Er an dieſem verloren

hat! Thue wohl an den abweſenden Herren Brudern und Jhren Hohen
Hauſern, ſtarke Sie in Jhren wichtigen Aemtern, und lege Jhren verdienſt-
vollen Leben diejenigen Jahre noch zu, die Jhr jungſter Herr Bruder, nach
dem gewohnlichen Laufe der Natur, uber das Jhrige hinaus hatte leben ſollen!
Thue wohl an allen guten und beſonders lieben Herzensfreunden unſers wohl
thatigen und nun verewigten Herrn Generals, gieb dich Jhnen als Jhren ei—
nigen Vater und Berather zu erkennen und erfulle an Jhnen alle deine Gna
denverheißungen, wie du ſie an Jhm ſo herrlich erfullet haſt. Thue wohl
an uns allen und hilf uns, auf daß wir unſerm Herrn Generale in ſeinem
Recht- und Wohlthun bis an unſer Ende nachfolgen mogen; ſo wollen wir
deinem glorwurdigen Namen danken und dir ſingen:

Der Herr hat alles wohl gemacht,
Er wird nichts Boſes machen.
Er traget dich gar ſanft und ſacht;
Darum in allen Sachen,
Jn Freud und Leid,
Jn Gluck und Noth,
Jn Krankheit, Jammer, Kreuz und Tod,
Jn Kummer, Angſt und Schmerzen,
Gieb ihm ſein Lob von Herzen!
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